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Lagesspiegel
Im Rcichskügsausschuß für Sluswäri-ges sprachen zu derAuckrse! an die Lnsichädigungskommissivn der Reichskanzler.Minister Aülhrna ». Slaakrsekeelör v. Simson , ferner die

Abgg . Dr. tzclsstnch. Dr . Skresemann, Dernburg , Eothein .Dauch und Stinnes.
Ms Besprechung, die Lloyd Georgs Freitag nachmittagnn! Postrcrrre a;:s dem Nordbahnhof in Paris hatie, dauerteeima 1H L -unden.
Der Pr- . issr „Ternps" erfähri , Frankreich werde in Genuadie ArS,MFE einer ersten Enkschädigungsanleche Deulsch -iands zur Sprache bringen , zu deren Sicherheit die deutschen

Eisenbahn:?, mit einer Hypothek belastet werden sollen.
Der Pariser Bokschafierrat beschloß , alsbald die Ein -

künsie der Habsburger regeln zu lassen. Der Kaiserin Zita
soll erlaubt werden , mit ihren Kindern in jedem Land Euro¬
pas zu leben, mit Ausnahme Ungarns. Wie verlautet , wird
König Alfons, dessen Mutter Christine eine österreichische Erz¬herzogin ist, ihr einen Aufenthalt im Schloß Escorial unweitMadrid aubieten . — Das Herz des Kaisers Karl wurde am6. April ans dem Leib genommen , nm zur Beisetzung nachWien üderfülM zu werden .

Wochenrundschau
'stören soll man nur gut reden . Das hält einiger¬

maßen schwer, wenn man von dem jüngst verstorbenen
KarlvonHabsburg reden muß , der als Karl IV .am 21 . November 1916 den Kaiserthron der Donau¬
monarchie bestieg . Zwei Jahre nur hat er dis Würde
mehr schlecht als recht getragen und in dieser kurzen
Zeit hat er sich nur den traurigen Ruhm erworben , den
schnödesten Verrat an dem treuesten Bundesgenossen
Deutschland verübt und den Feinden den Sieg in dis
Hände gespielt zu haben. England und Frankreich
waren , ermattet , schon des Krieges müde und zu einem
billigen Frieden bereit, als Karl ihnen durch seine be¬
rüchtigte Briefe an den Tiger Clemenceau neuen Mut
machte in dem kindischen Wahn , seinen Thron retten zu
können , indem er Deutschland preisgab . Freilich, ihn
persönlich trifft der klSkrere Teil der Schuldster stand
willenlos unter dem Einfluß der Kaiserin Zita und
deren Familie , der Panama -Bourbon , die durchaus
französisch und deutschfeindlich „ orientiert " ist . In frem¬
dem Land ist Karl IV . in der Verbannung gestorben in
Verhältnissen, die im Vergleich zu seiner früheren Le¬
benshaltung fast dürftig zu nennen find , denn die öster¬
reichische fllegierung hält sein bedeutendes Prwatvcr -
mögen wegen Gegenforderungen , insbesondere zu
Gunsten des Kriegsgeschädigtenfonds unter Sperre .
Das Vermögen besteht aus dem Landhaus Martholz
bei Reichenau, dem Schloß Feisteitz in Oberstsierwark,76 Millionen Kronen Geld , fünf Lebensversicherungen
von je einer Million Kronen, weroollen Wohnungsein¬
richtungen u . a . Das Vermögen wird einstweilen von
der Republik verwaltet , es ist aber jedenfalls der Kaise¬rin Zita und ihren sieben Kindern nicht ganz verloren .

Der Reichstag hat in bekannter Arbeitsfreudig -
keit die schwierige Aufgabe der neuen Steuervor¬
lagen spielend bewältigt und um -das Ganze ein soge¬
nanntes Mantelgesetz gelegt , das , wie Reichsfinanz¬
minister Hermes andeutete, die Möglichkeit für wei¬
tere Steuerauflagen offen läßt . Es genügt nämlich der
Entente immer noch nicht , daß die Reichsmark 1 ^ F
gilt und das Pfund Fleisch in Deutschland 40 bis 45
kostet . Sie fürchtet mit Recht , daß von den neuen
Steuermilliarden für die Kriegsentjchüdigungszahlnn-
gen nicht allzu viel übrig bleiben werde, denn je höher
die Steuern , desto höher die Gehälter und Löhne und
somit die Staatsausgaben . Bei mancher Steuer wird ,
wenn man die Verwaltungskosten usw . abzieht, Null
von Null aufgehen. Aber das würde nicht viel anders
werden, auch wenn man die angeblich von der Entschä¬
digungskommission verlangte , weitere Steuer¬
last von 6tzMillardenMark jährlich dem
deutschen Volk noch aufbürdets . Selbst wenn dies über¬
haupt möglich wäre , so wäre die glatte Folge eben die,
daß die Mark noch mehr entwertet und das Fleisch
noch viel teurer , dis Löhne, Gehälter und die Staals -
verwaltungskosten noch viel mehr gesteigert wurden .
Was könnte auch die schönste Hinan zuber¬
wach urig daran ändern ? Die Reichsreglerung hat
denn auch , in einmütigem Einverständnis mir dem
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Reichstag, beschlossen , nicht nur die 50 Uebermilliarden,sondern auch die finanzielle Bevormundung dankend
abzulehnen, im übrigen aber sich für weitere Verhand¬
lungen zur Verfügung zu stellen . Die Antwort soll derbereits ungeduldig werdenden hochpreislichen Entschä¬
digungskommission noch am Samstag übergeben wer¬den , damit Herr Poincare sie in Genua beliebig ver¬werten kann .

Eine andere Antwort blieb der Reichsregierung
schließlich wohl kaum übrig , denn die Steuerbewilli¬
gungsfreudigkeit des Reichstags , wie sie in dem bekann¬ten Steuerkompromiß von Stresemann bis
Scheidemann ihren sichtbarlichen Ausdruck fand, hatmittlerweile einen Riß bekommen , indem die Sozial¬demokratie die erwartete parteipolitische Frucht des
Kompromisses, die um die Deutsche Voltspartei erwei¬
terte „Koalition " nach getaner Arbeit entschieden von '
sich abschüttelte . Mohr hat seine Schuldigheit getan,Mohr kann gehen . Nach menschlichem Ermessen dürftees schwer halten, so bald wieder ein Kompromiß zu¬stande zu bringen und wäre es nur für einen Bruchteilder 60 Milliarden . Die Gerechtigkeit verlangt übrigens ,rühmend die große Wahrheit cmzuerksnnen , die in
einer der letzten Sitzungen der Abgeordnete der Deut¬
schen Volkspartei , v . Kardorfs , in löblicher Erkennt¬nis gelassen aussprach : man könne es den Zeitungen
nicht verdenken, wenn sie die Reichstagsbsrichte meist
so schauderhaftzusammenstreichen ; es geschehe das nichtaus Raummangel , sondern weil die Blätter das Zeugsihren Lesern schonungsvoll nicht vorsetzen wollen. —
Der Mann darf sich des dauerhaften Danks oller Zei¬
tungsredakteure versichert halten.

Und nun geht es allo nach Genua , nachdem -
Reichskanzler Dr . Wirth sowohl wie Lloyd Ge¬
orgs und Poincare von den respektioen Parla¬menten mit einer Vertrauenserklärung aus¬
gestattet worden sind . Trotzdem wird es keinem uu hl ,
bei der Sache sein, denn jedem ist für den Fall des >
Mi -ßlingens seiner besonderen Pläne und Ausgaben, die
bei allen verschieden oder gar entgegengesetzt sind , der '
„Sturz " prophezeit. Lloyd Georges Zeit ist vorüber .In England ist man ärgerlich, daß er sich bei der Be¬
sprechung in Boulogne von Poincare hat

'
einmickelu las-

fen . Er behauptete zwar , andere Bindungen als aufder mißglückten Konferenz in Cannes beschlossen wur¬
den , habe er nicht eingegangen, und er bleibt dabei , die
europäische Wirtschaftskrankheit sei das Thema für Ge¬
nua . Aber von den Ursachen dieser Krankheit, von
den unsinnigen Kriegsentschädigungen darf nicht ge¬
redet werden . Der bekannte Widersinn zwischen Lloyd
Georges Meinungen und T> ten seit Beginn der Frie¬
denskonferenz in Versailles. Man wird daher billig be¬
zweifeln dürfen, ob Lloyd George auf der Konferenz und
Vorkonferenzvon Genua das Steuer sichern wird , wenn
ein solches dort überhaupt geführt wird . Nur ein im
Rücken durch Amerika gedecktes England hätte die Lei¬
tung übernehmen können , aber Amerika bleibt wohl¬
weislich weg .

Ein böser „Zufall" will es obendrein, daß der eng¬
lischen Abordnung auf der Reise nach Genua zwischen
Paris und Marseille , also aus französischem B den,alle Geheim akten abhanden gekommen
sind , die ihr vom Auswärtigen Amt in London für
die Konferenz mitgegeben wurden . Wenn nun derselbe
Zufall es fügte, daß die Papiere dem Herrn Poincare
in die Hände fielen ? Lloyd George trifft so schon halb
entwaffnet in Genua ein . Poincares Aussichten
sind dagegen gestiegen . Er weiß nur zu wohl, daß eine s
Vertrauenserklärung des Parlaments oft nur eine trü¬
gerische Eisdecke ist . Auch Briand wurde seinerzeit mit
einer Vertrauenserklärung nach Cannes geschickt, und
während dieser Konferenz schaufelte ihm Freund Poin¬
care rasch das Grab . Poincare kennt sich aus . Er wird
daher sehr vorsichtig nach Genua gehen, oder er wird
vielleicht gar nicht dorthin gehen , das wird wohl von
dem Verlauf der Sondervorbesprechung o.b-
hängen , die er am 8 . April mit Lloyd George in Paris
haben soll . Aber der Kreis um Clemenceau wird nicht
zaudern , ihn verschwinden zu lassen , wenn er seinem
Gegenspieler Lloyd George oder gar den Deutschen im
geringster! etwas nachgäbe . ^Was hat nun aber wohl die d e u t s ch e A b o r d -
nung , die am 8. April , männliche und weibliche Hil s-
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kräste eingerechnet , in der Zahl von fast einer kriegs¬
starken Kompagnie mit Sonderzug nach Genua abreist,von der Konferenz zu erwarten ? Gerade die Stelle ,wo uns der Schuh drückt , darf ja laut Boulogner Ab¬
sprache nicht berührt werden . Und bloß mitzuwirken,daß der englische Handel wieder ins Gleis kommt , wo¬
bei Deutschland dis Rolle des Fronarbeiters zugedacht
ist , das würde die Kosten und die Ehre , mit den hohenVerbündeten wieder einnial am Tisch sitzen zu dürfen,
doch kaum verlohnen . Man braucht kein grundsätzlicher
Zweifler und Nörgler zu sein, um zu der Befürchtung
zu gelangen, daß für uns wenig herauskommen wird .Und zwar , weil die Gegner es nichtwollen , Lloyd
George so wenig wie Poincare . Man brauchte nur dieRede Lloyd Georges im Unterhaus am letzten Montag
zu lesen, dann wußte man genug.

Die besten Aussichten haben wohl die Moskauer .Aeußerlich bringt ihnen der Verband ' eine so große Ge¬
ringschätzung entgegen, daß sie während der Konferenznicht einmal in Genua wohnen dürfen , sie müssen sichvielmehr mit dem Aufenthalt in einem Nest in der Näheder Stadt begnügen. Im geheimen werden sie aber
vom Franzosen nicht weniger umworben , als vom Eng¬länder , beide möchten in Rußland , wo trotz des gegen¬wärtigen Elends noch so viel zu holen ist, ihre Geschäftemachen , gleichviel ob der Bolschewik oder der Zar oder
sonst einer am Ruder ist. Dieser stille Kampf um den
Russen ist wohl das Interessanteste an der ganzen Kon¬

ferenz . Die Moskauer wissen das natürlich sehr gutund sie treten auch schon ganz darnach auf . Sie stellenBedingungen . Manche meinen, daß in dem Zwei-kampf um die Moskowiterseele schließlich ein lachenderDritter der Sieger sein könnte, nämlich Deutsch -land ; in Berlin sind ja die Sowjstleute mit außer¬ordentlicher Zuvorkommenheit ausgenommen worden.Immerhin . Nur möge man in Berlin ihnen gegenüberdieVorsicht nicht außer acht lassen.

Deutscher Reichstag
Frauensragen .

^ «. . . Bettln. 7 . April.Der Reichstag verabschiedete gestern endgültig das Gesetzüber d >e Regelung der Einfuhrzölle , wonach an Stelle desbisherigen Reichsbevollmächtigten die Zollverwaltung mitden Befugnissen der Ueberwachung der Ein - und Ausfuhrbetraut wird , desgleichen den Gesetzentwurf, wonach die
Sozialgesetzgebung im Saargebiet auf dem Verordnungsweg -
durchgeführt werden soll. Auch der Gesetzentwurf zur Aen-
derung der Verordnung betreffend die Sicherung der Fleisch-
verforgung , der die Beseitigung der Schlußfcheine im Vieh¬
handel vorsieht, wurde endgültig angenommen , ferner das
Gesetz , das die Verhältniswahl für die Krankenversicherungs¬
vertretungen einführt.

Das Gesetz über die Heranziehung der Frauen zum
Schöffen-, und Geschworenenamt wurde gleichfalls endgültig
angenommen , nachdem der Reichsjustizminister darauf hin¬
gewiesen hatte, daß das Gesetz nicht unter dem Gesichtspunkt
des Frauenrechts , sondern von dem der allgemeinen Rechts¬
pflege angesehen werden müsse . An die Stelle des reinen
Männerrechts werde das „ Menschenrecht" treten . Von der
Annahme p f l i ch t des Schöffen - und Geschworenenamts
werden übrigens nur die Hebammen und die Krankenpflege¬
rinnen ausgenommen .

Dann nahm der Reichstag das Gesetz über die Aufhebung
des Schaumweinsteuergssetzes und die Unterstellung des
Schaumweins unter die Weinsteuer, aber mit 30 v . H . des
Steuerwerts, endgültig an , ebenso einen Antrag, wonach die
Krankenkassen statt ärztlicher Behandlung eventuell bare
Leistungen zu gewähren haben , sowie den vorläufigen Han¬
delsvertrag mit Jugoslawen.

Bei der nun folgenden Weiterberatung des Haushalts
des Innern entspinnt sich eine lebhafte Aussprache über eine
Entschließung des Ausschusses, daß uneheliche Mutterschaft
kein Grund zur Entlassung einer Beamtin sein soll. Abg .
Frau Dransfeld (Zentr .) verteidigt die im Volksempfin¬
den haftende Ansicht , daß die uneheliche Mutterschaft, selbst
wenn die größere Schuld auf Seiten des Mannes liege , ein
Makel bedeute. Auch die Abg . Frau Müller (D . Nat.)
wendet sich gegen die grundsätzllche Gleichstellung der unehe¬
lichen und ehelichen Mütter , wenn auch den erstern geholfen
werden müsse . Einen entgegengesetzten Standpunkt nahmen
die Abgeordneten Frau Schröder (Soz . ) und Frau N e -
mitz (U .S .P .) ein. Abg . Frau Dr . Bä um er (Dem.)
begründet einen Äntrag , nachdem sowohl die uneheliche
Vaterschaft, wie die Mutterschaft als Disziplinarfall angs-

! sehen werden und unter die Verantwortung des Beamten-
gesetzes fallen soll . Abg . Frau Men de (D .V .P .) tritt für
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Beamtinnen ein , die die T'tjzlpniueruug wegen
Mutterschaft von Fall zu Fall regeln will.

Die Entschließung , wonach uneheliche Mutterschaft kein
Entlassunqsgrund sein darf, wurde mit 199 gegen 166 Sinn,
men bei 2 Enthaltungen abgelehnt und der Antrag, über
die weitere Beamtinnenqualifikation von Fall zu Fall zu ent-
scheiden, dem Rechtsausschuß überwiesen.

Die Sitzung am Freitag beginnt kurz nach 11 Uhr vorm,
bei der 2 . Beratung des Gesetzentwurfs über die Versorgung
der infolge der Annahme des Ultimatums der Entente ent¬
lassenen Soldaten des Reichsheeres.

Abg . Albrecht (Unabh.) bemängelt es , daß die Vor¬
lage anscheinend absichtlich so spät auf die Tagesordnung
gesetzt sei . Die Regierung habe seinerzeit über 300 Offiziere
und Unteroffiziere mehr eingestellt , als nach dem Friedens¬
vertrag zulässig war, mit der Begründung , daß es sich um
Beamte handle. Nun habe man diese Leute zu versorgen.

Reichswehrminister Geßler : Gerade dadurch , daß wir
die im Versailler Vertrag festgesetzten Termine genau ein-
halten mußten , sind wir in diese Verlegenheit gekommen .
Der Friedensvertrag bestimmt nur , daß wir 10 v . H . der
früheren Misitär -Beamten haben dürfen, aber nicht , daß ein
Teil davon auch für Offiziere angerechnet wird . Uebrigens
haben die Offiziere einen Rechtsanspruch auf Auszahlung
ihrer Bezüge für die Dauer des 12jährigen Vertrags. Wenn
das Gesetz also nicht zustandekommt , haben die Offiziere gar
kein Interesse daran .

Das Gesetz wird in 2. und 3 . Lesung angenommen.
Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die Aenderung

der Reichsversicherungsordnung stellt Abg . Frau Vehm
(D .Nat.) mit Genugtuung fest, daß alle Parteien ohne Aus-
nähme sich für die Einbeziehung der Heimarbeiterinnen in
die Kranken- , Invaliden- und Unfallversicherung ausge-
sprachen haben.

Der Gesetzentwurf wird in 2 . und 3. Beratung ange¬
nommen.

Aus dem Reich
Fertigstellung der Antwort an die Lntschädigungskommission

Berlin . 7 . April . Das Reichskabinett hat gestern den
Wortlaut der Antwort an die Entschädigungskommission fest¬
gesetzt . Auf heute mittag hat Dr . Stresemann den auswär-
Ugen Ausschuß des Reichstags einberufen. Der Reichskanz¬
ler wird in der Beratung selbst das Wort ergreifen. Die
Verschiebung der Reise des Reichskanzlers nach Genua wird
lebhaft bespochen.

Der Urlaub der Reichsbeamken "

Berlin . 7 . April . Das Reichskabinett hat den Urlaub der
Reichsbeamten für 1922 in demselben Umfang festgesetzt, wie
im Vorjahr.

Berlin . 7 . April . Der Reichsral Hut den 14 neuen Steuer-
gefetzen mit dem Mantelgesetz und dem Branntweinmonopol -
gesetz in der Fassung des Reichstages zugestimmt.

Gefeheshilse für die Zeitungen
Berlin . 7 . April. Ein Antrag sämtlicher Parteien mit

Ausnahme der Kommunisten ersucht die Reichsreg>srung .
dem Reichstag baldigst einen Gesetzentwurf zur Steuerung
der wirtschaftlichen Not der Zeitungen vorzulegen. (Vor allem
sollte die von der Regierung gebilligte Massenausfuhr von
Papier und Papierholz ins Ausland und die Sonderbestcus-
rung der Presse aufhören; dann würde die trostlose Lage des
Zeitungsgewerbes sich bald wieder zum Besseren wenden.
Die Schrift! .)

Zerschlagung der Reich^gewerkschafi ?
Berlin , 7 . April . Infolge Wiederwahl Mennes u . Schars-

schwerdts und der bevorstehenden Fortsetzung des Radi¬
kalismus dieser Streikführer , steht eine ganze Anzahl von
Fachgruppen im Begriff, die Trennung von der Neichsgc -
rverkschaft zu vollziehen . Es kann damit gerechnet werden,
daß in Kürze der Zusammenschluß dieser Gruppen in einer
neuen parteipolitisch neutralen Eisenbahnbeamiengroßorgam -
sation erfolgen wird

Die Schweiz verweigert chie Auslieferung eines deutschen
Kommunisten

Gevelsberg. 7 . April . Das schweizerische Bundesgericht
- > Auslieferung ves K """""msten Bamberaer abaelsbnt.

Wntbergsr war ässdern kommunistischen März-Ausfiand des
Jahrs 1921 beteiligt, und unter seiner Führung war in Ge¬
velsberg bei der Nechsbankstclle der Betrag von 200 000 M
durch Sprengung des Schranks geraubt worden . Das schwei¬
zerische Bundesgericht hat sich auf den Standpunkt gestellt,
daß die Tat in Anbetracht der Begleitumstände als politisches
Vergehen anzusehen sei .

Vom Ausland
Englische Mahnung an die Schuldner

Paris , 7 . April . Die englische Negierung hat an die Staa - !
ten, welche bei England von der Kriegszeit her noch rerschul - !
det sind , eine Mitteilung über den Schuldenstand gelungen -
lassen . Die Schuld Frankreichs bei England betrug am
1 . Juli 1920 nach einem Bericht des früheren Finanzministers
Doumer 14 Milliarden Goldfranken. Hiefür̂ hat die fran¬
zösische Regierung dem britischen Schatzamt Schuldverschrei -
bungkir im Betrag von 12 326 779 600 Franken und der Bank
von England solche im Betrag , von 1639 309 000 Franken
übermittelt . Hiezu kommen die Zinsen vom 1 - Juli 1920.
Es muß aber in Betracht gezogen werden, daß der Amweis
der Bank von Frankreich immer noch 2 Milliarden Gold -
franken als „im Ausland befindlich" auffübrt , von denen ein
Teil wohl irr London ruhen dürfte. Die Blätter äußern sich
zum Teil sehr erregt über die englische Mahnung . Havas
beschwichtigt halbamtlich die öffentliche Meinung mit der Be- '
merkung, die Aufstellung der Schuld der Verbündeten bei
England stelle keineswegs eine Aufforderung zur Zinseu-
zahlung dar , sondern sei nur eine Mitteilung än den Schuld¬
ner , daß die britische Negierung ihre Handlungsfreiheit wie¬
der erlangt hat , nachdem das Abkommen der dreijährigen
Zinsenstundung abgetaufen sei.

Vor der Genua -Konferenz
Genua , 7 . April . In den leitenden Kreisen der italieni¬

schen Konferenz -Teilnehmer wird heute gesagt , daß die so¬
genannte vorberatende Konferenz der Einladungsstaaten
wahrscheinlich nicht stattfinden werde^ da sie eigentlich nichts
zu besprechen haben würden . Die Eröffnungssitzung wird
am Sonntag, wahrscheinlich schon um 11 Uhr vormittags ,
statifinden. Es werden nur 80 Emlalungskarten vergeben .
In den leite . -den Kreisen der Konferenz ist gestern die Frage
der Prüfung der Vollmachten angeschnitten worden , wobei
man sich hauptsächlich fragte , wie inan sich den Russen gegen¬
über verhalten solle, von denen bekanntllch jeder einen soge¬
nannten - Spitznamen fuhrt , der nicht mit dem Hauptnamen

- übereinstimmt, z . B . Radek statt Sodelsobn. Trotzt, statt
Braunstein usw . Mit diesen Männern sollen sie unterschrei¬
ben , wenn es zu einer Unterschrift ksm ./en würde. Ihr
Spitzname wurde offiziell nicht bindend stin , und ihr wirk¬
licher Name ist den meisten ganz unbekannt.

Württemberg
Stuttgart, 7 . April . Metallarbeiter - Kund¬

gebung . Am Freitag vormittag fand eine große Kund¬
gebung der streitenden und ausgesperrten Metallarbeiter
statt, an der sich etwa 4000 Personen beteiligten. Voraus ging
eine Musikkapelle . Im Zug selbst wurden rote Fahnen ge¬
tragen und Lieder gesungen . Auf dem Schloßplatz wurden
verschiedene Ansprachen gehalten, in denen zum Ausharren
im Streik aufgefordert wurde . Als der Zug die Marienstraße
passierte , kreuzte ihn ein Auto . Ein lljahriges Mädchen, das
eben von der Schule kam , wurde , als es durch die Lücke im
Zug auf die andere Seite der Straße springen wollte , vom
Auto erfaßt und überfahren . Schwer verletzt wurde es in ein
Krankenhaus gebracht .

Das teure Viertele. Die Wirte -Organisationen Groß-
Stuttgarts geben bekannt, daß vom 9 . April die Weinpreise
erhöht werden, da im Großhandel der billigste Konsumwein
ohne Steuer und Unkosten 30 -1t pro Liter kostet . In den
Wirtschaften beträgt deshalb der Verkaufspreis Liter alten
Weines nicht unter 8 -1t , neuer nicht unter 10 -1t und Qua¬
litätswein nicht unter 15 -1t .

Sornwestheim, 7 . April . Gasvergiftung . In der
Arbeiterfamilie des Christiqn Klein blieb auf unaufgeklärte
Weise der Gashahnen der Zimmerlampe nachts offen . Die
Tochter traf am Morgen die Eltern und zwei Brüder an
.schwerer Gasvergiftung darniederliegend an. Man hofft aber,
sie am Leben erhalten zu können .

kettsMuiMii »der üiekoimneMSsiSM.
I.

In der bekannten Fachzeitung „Das Hotel" finden wir
in Nr. 12 folgende Betrachtungen über die kommende
Saison die wir mit einer Anmerkyng über Wildbad ver¬
öffentlichen : Die Kur - und Fremöensaison ist mit dem
Monat April in greifbare Nähe gerückt . Die Frage , was
wird sie bringen , ist im Laufe des Winters häufig genug
aufgeworfen worden , waren doch die Hoffnungen , die sich
daran knüpften, grundlegend für die Vorbereitungen , die
wir Interessenten gewöhnt sind zu treffen. Eine befrie-
und somit entgültige Antwort läßt sich allerdings nicht
geben, wenngleich Vorerscheinungen annähernd Zukünf¬
tiges zu sagen vermögen . So lassen sich aus der relativ
starken Beschäftigung der Industrie und des Gewerbes ,
dem lebhaft wechselnden Verkehr der Städte und nicht zu¬
letzt aus dem ungünstigen Stand der Valuta vielversprechende
Schlüsse ziehen , die auf einen guten Besuch unserer Kur-
und Fremdenorte hindeuten . Erhöhte geschäftliche und
berufliche Anstrengung gebietet von selbst Ausspannung
und Erholung und weise Menschen suchen sie dort , wo
ihnen die Natur etwas zu geben vermag . Diese Orte
waren immer gesucht , auch der Ausländer wußte sie zu
finden und jetzt erst recht wird der nieoere Stand der
Mark erhöhte Anziehungskraft ausüben.

Denken wir zunächst an die mannigfaltigen Instand¬
setzungen und Ergänzungen, die wohl jeder gewissenhafte
Kollege an seinen festen und beweglichenGütern im Laufe
des Winters vorzunehmen hatte . Welche Unsummen waren
erforderlich, das Haus dem Rang entsprechend wieder vor-
zubereiten ; wurde dabei der weitestgehende Voranschlag
nicht um ein Vielfaches überschritten ? Ist es heute nicht
so , als könne man die letztjahrigen Pensionspreise mit
diesen Aufwendungen aarnicht in Einklang bringen ? Ge¬
wiß , niemand hat diese Preissteigerung vorausgesehen .
Für die kommende Saison muß aber diese Erfahrung als
Warnung bestehen bleiben, die zur größten Vorsicht mahnt.

Und noch eins . Ist nicht gerade in dieser Zeit der
wahre Begriff des Wortes Kollegialität eines der besten

Hilfsmittel, die richtige Preisstellung zu erfassen und sich
vor Verlusten zu hüten ? Warum bekam man im letzten
Sommer immer wieder von Preisunterbietungen zu hören ,
die schon dazumal zu nachweislichen Schädigungen führen
mußten . Ist denn das gegenseitige Verstehen, die gegen¬
seitige Nachsicht für so viele gegenstandslos ? Gemeinschaft¬
liche Zusammenkünfte wie wir sie in Vereinssitzungen und
Aussprachen finden , sind , aber nur unter bestimmten Vor¬
aussetzungen fördernd . An den einzelnen stellen sie hohe
Anforderungen — sie verwehen auf den inneren Menschen,
ans die Erfassung seines höheren Selbst. — Ehe wir an
den Verein die Frage eines „ Wohin" stellen , müssen wir
uns zunächst die Frage eines „ Woher " vor uns selber be¬
antworten. Was nützen manchmal die schönsten Beschlüße,
wenn der Einzelne nachträglich doch seine eigenen Wege
geht . Noch immer können wir - erleben, daß die Preis¬
unterbietenden , wie jene, welche meinen , daß Rücksicht
nicht erforderlich ist , in Zeiten einer Hochkonjunktur zuden Ueberbietenden oder besser zu den Uebervorteilern zu
zu zählen sind und das Woxt Kollegialität oder Standes -
ehre als hohe Phrase empfinden. Selbstverständlich kön¬
nen nicht alle Häuser, welche sich I . oder II , Ranges nen¬
nen , dieselben Preise führen . Vor Beginn der Saison
soll aber erwogen werden, welcher Preis keinesfalls un-
tervoten werden darf und was als Leistung gegenüber
steht. Außerordentlich viel Ersprießliches läßt sich auf
diesem Wege erceichdn .

Die Frage , wie erfasse ich am besten meinen Beruf ist
deshalb eine der wichtigsten. Kant sagt : Die größte An¬
gelegenheit des Menschen ist zu wissen , wie er seine Stellein der Schöpfung gehörig erfülle und richtig verstehe , wasman sein muß, um ein Mensch zu sein . Mit dieseem
Menschseinmeint Kant zunächst d . Erfassen des höherenSelbstLiebe u . Treue zum Ganzen , Achtung und Ehrfurcht vor jedem

i Menschen. Denn wie ein Mensch lebt , denkt , handelt
l und arbeitet , gleichviel was seine Betätigung ist — das
! spielt absolut keine Rolle — entscheidet über sein Nigeau .
, In diesem Wie liegt aber auch alles beschlossen. Nur an
diesem Wort sehen wir , inwieweit der Einzelne seineArbeit an dem großen Teppich des Lebens verrichtet. Ist

Aell k»eß Eßlingen , 7 . Aprill Erfolge des Gestüts .
In der neuen Rennzeit hat das Weiler Gestüt bereits schöne
Erfolge zu verzeichnen . Bei dem Magdeburger Renten ge¬wann „Tannkörsig " einen Platz um 30 000 M , „Kontrahent "
brachte 4800 M Platzgeld und im Herold-Rennen 14 000
Mark und einen Ehrenpreis ein . Zwei Rennpferde wurden
verkauft.

Metzingen, 7 . April . Besitzwechsel . Die von der
Firma Rilling Söhne gegründete Kartonnagenfabrik Duß¬
lingen ging durch Kauf an die Firma Ehr . Leibfarth, Karton¬
nagenfabrik Metzingen , über . Der Betrieb in Dußlingen wird
vorläufig als Filialbetrieb weitergeführt.

herrcnberg, 7 . April . Der Fall Felder . Der Vor¬
stand der hiesigen Realschule , Felder , der durch seine Bilder¬
stürmerei vor einiger Zeit Aussehen erregte, ist auf eine
Hauptlehrstelle an der Oberrealschule in Reutlingen hinauf¬
versetzt worden.

Münsingen , 7 . April , Militärische Uebung . Das
Konstanzer Bataillon wttd vom 28 . April bis 4 . Juni auf
dem Truppenübungsplatz Münsingen eine Uebung abhalten .

Valingen , 7 . April . Jagdverpachtung . Bei der
Neuverpachtung der Gemeindejagd auf Markung Balingen
verblieb diese dem Schuhfabrikant Julius Link hier um ein
jährliches Pachtgeld von 27 350 -ll. Bisher war sie für 423
Mark verpachtet.

Onstmettingen, 7 . April . Versagte Bestätigung .
Die Wahl des Sattkermeisters Alber zum Schultheiß der hie¬
sigen Gemeinde hat die Bestätigung der Kreisregierung nicht
gefunden.

Tettnang , 7 . April . Jac , dverpachtung . Die Jagd-
rutzung in der Hut Hirschlatt im Staaissorst Seewald wurde
auf 4 Jahre vom Herzog Albrecht um IS 000 M gepachtet .
Der Anschlag hatte auf 2100 ttt gelautet.

Vom Vodenses, 7 . April . Aussetzung von Fisch¬
brut . Im Auftrag des württ. Fischereivereins wurden
dieser Tage 25 000 junge Seeforellen in der Höhe von
Langenargen im Vodensee ausgcsetzt . Die Fische entstammeil
Ser staatlichen Fischbrutanstalt Starnberg.

Baden.
Mannheim , 7 . April . Eine freiwillige ' Subvention

von 100 000 Mk . hat die Bad Anilin- und Sodafabril
in Ludwigshafen dem Mannheimer Straßenbahuamte zur
Verfügung , gestellt, . Diese Tat , die ans eine Anregungder Mannheimer Handelskammer zurückgeht , ist ümso
mehr anzuerkennen, als gegenwärtig die Industrie ohne¬
hin genügend belastt ist und immer neuen Anforderungen
gerecht werden soll.

Brühl (bei Schwetzingen) , .
7 , April. Ein schwerer

Unglücksfall hat sich gestern hier ereignet . Gegen 6 Uhr
morgens ist der 15 Jahre alte Heinrich Buckmeycr aus
dem 3 , Stock seines elterlichen Hauses abgestürzt , und mit
zerschmetternden Gliedern vom Platze getragen worden .Sein Zustand ist hoffnungslos . Das Unglück ist um so be¬
dauerlicher, da die Ellern des Verunglückten bereits bei der
Onmwr Kmasrroph ' einen Sohn '

verloren haben,
FreikurrrD d , April . Am Diensmg nachmittag wurd !

eine Frau ans. Horben in der Umgebung der Wirtschaft
zur Kyburg von einem jüngeren Menschen ungehalten
und zur Herausgabe ihrer Handtasche gezwungen, worin
sich der ansehnliche Betrag von 7 500 Mk , befand. Um
die Frau einzuschüchtern hielt ihr der Wegelagerer einen
Revolver entgegen . Die Polizei ist auf der Suche nach
dem frechen Räuber.

Leutesheim (Amt Kehl) , 7 , April. Als ein Opfer
des Sowjetrubels kann sich eine aus unserem Orte stam¬
mende Familie betrachten, die dieser Tage aus Rußland,
wo sie ausaewiesen wurde, nach ihrer Heimat zurückkehrte .
Die 1,5 Millionen Rubel , welche , sie mitbrachte , wur¬
den ihr bei der Bank in ganze 18000 Mk , eingewechselt .

Konstanz , 7 . April. Ter Bodenseeverkehrsvercin hat
bei der Zweigstelle München des Reichsverkehrsmüliste-
riums sonne bei den Eisenbahngeneraldirektionen Stutt¬
gart und Karlsruhe lebhaft Klage darüber geführt, daß
er bisher niemals vor Neuerungen in Tarif- und F- rhr-
stlanfragen gutachtlich gehört worden ist und er hat ver¬
langt, daß er in Zukunft vor allen wÄhtigM Neueniu ^ eu
ßehort wird .

nicht gerade der Geschäftsmann in erster Linie berufen ,
diesem Gepräge das Muster zu geben? Ist er nicht einer
der wichtigsten Träger der Kulturmission , welcher dem All¬
tag das Gepräge gibt und das ganze Leben durchsetzt ? Wir
können ohne Treue und Glauben im Geschäftsleben nicht
vorwärtskommen und alle wissen , daß wir schwer gelitten
haben , wie die Not des Augenblicks gerade ihn ausschal¬
tete.

Unterschätzen wir deshalb die kollegiale Fühlungsnahme
nicht. Im Verkehr von einem zum andern baut sich das
Leben zum Tempel , wird Praxis , was der einzelne als
Theorie ersonnen und erhebt sich zur Form , was Geist
und Gemüt unklar erfüllt . Wollen wir aber in diesem
Sinne mit unseren Mitmenschen verkehren und die Hebung
unseres Seins fördern — dann müssen wir auch die in¬
neren Kräfte und den Seeleninhalt zum Wachsen bringen .
Ist der Anfang einmal gemacht und die erste Bewegtheit
in dieser Weise vorhanden , dann wird dieser Rhythmus

i von der Beschleunigung erfaßt und die letzten Hemmungen
! müssen schwinden.

Wir sagten : „ Weise Menschen suchen die Erholung
dort, wo ihnen die Natur etwas zu geben vermag "

. Be¬
sonders jetzt sehnen sich so viele Menschen nach reinen
Freuden und innerem Frieden, dabei dürfen wir aber
nicht vergessen , daß solche Zustände nicht von selbst ent¬
stehen , sondern errungen und gesucht werden müssen . Wer
sein. Leben nur dem Geschäft lebt , sich mit der Natur nicht
eins weiß, dessen Gemüt muß verhärten, er kann nicht
freundlich und leutselig, infolgedessen auch nicht zufrieden
sein . Nur in der Natur und ganz besonders dort , wo sie
am eindringlichsten zu uns spricht , können wir leibliche
und geistige Nahrung schöpfen ; ja , wir alle sollten es tun,
wenn wir nicht zu verknöcherten Alltagsmenschen herunter
sinken wollen . Jedem gefühlsreichen und gemütstiefen
Menschen ist es selbstverständlich, daß ihn dieses Verstehen

, und Erleben zum Sinn des Lebens , zur Gemeinschaft mit
dem Ewigen führt. Für ihn ist die Außenwelt mit allen
ihren Erscheinungen erfüllt von göttlicher Herrlichkeit. Und
was bedeutet und gibt dieses Erleben den Menschen :
„Friede, Freude und Einigkeit !" Schluß folgt.



.Klipper .̂ :!« b :ü Rostatl, 7. April . Wegen einer Ver¬
mögen Vülungssach:- kam es in der lFamilie R . zu einem
Streit , wobei der als gewalttätige Sohn bekannte Konstan¬tin seiner Mutter mit Erschießen drohte . Daraus geriet
auch der Sohn Erwin mit seinem Bruder in heftigen Streit,
ln dessen Verlauf er den Konstantin niederschoß . Erwin istals fleißiger, ruhiger Mensch allgemein geachtet . Nach der
Lat stellte er sich freiwillig der Polizei.

*

Allerlei
Der 1 . Mai. In Thüringen soll der 1 . Mül nach einem

sozialistischen Antrag im Landtag zum gesetzlichen Feiertag
gemacht werden.

Der Belukaunkerschied . Nach Keutesheim, badischen Amts
Kehl , kehrte eine aus dem Ort stammende Familie , die aus
Rußland ausgewiesen war , zurück. Sie führte 11L Millionen
Rubel bei sich , die ihr bei der Bank mit 18 000 Mk . um¬
gewechselt wurde.

Die Nobelpreise wurden für das Jahr 1922 für alle fünf
Abteilungen auf je 122 482 schwedische Kronen festgesetzt,ll Krone gleich 81 Mark .)

Ls ist nichts so fein gesponnen. Aus Weinheim (Ba¬
den ) wird berichtet : Auf eine eigenartige Weise fand hier der
am 26 . Dezember 1920 verübte Raub üb erfüll in der
Maisenbacher Mühle beim Gamburg seine Aufklärung .Einer der Täter hatte von den gestohlenen Schmuckgegenstän¬den einen Ring an sich genommen. Diesen Ring veräußerteer in Frankfurt seiner Hauswirtin . Als diese anläßlich eines
Einkaufs m der genannten Mühle gezwungen war, da ihrGeld zur Zahlung der Schuldigkeit nicht ausreichte, ein Pfand
zu hinterlegen, gab sie als solches den Ring . Die Müllers¬
leute erkannten ihn als den seinerzeit gestohlenen und benach¬
richtigten die Polizei, die auf diese Weise Licht in eine Ange¬
legenheit brachte , an deren Lösung man fast nicht mehr den¬
ken konnte .

Schwindler im Großen . In der Großbeerenstraße in
Berlin betrieben zwei angebliche Kaufleute Onlowski und
Wehmann einen -Warenschwindel großen Stils . Sie kauftenWaren der verschiedensten Art - zusammen, ohne die Liefe¬ranten zu bezahlen, und verkauften die Waren sofort wieder
ins Ausland . In ihrem Lager wurden noch Waren füretwa 100 000 Mark gefunden . Die Schulden der beiden Be¬
trüger , die sich inzwischen geflüchtet haben, dürften aber
Z Millionen betragen.

Auch die Parlamente werden teurer . Sämtliche Par¬teien des Reichstags, mit Ausnahme der Kommunisten,
haben einen Antrag eingebracht auf Erhöhung der Diäten,die gegenwärtig monatlich 300 Mk . für in Berlin ansässigeund 3500 Mk . für auswärtige Abgeordnete betragen . Diese
Bezüge sollen auf 6500 Mk . und 7000 Mk . erhöht werden.
Gleichzeitig soll zu dem Tagegeld von 50 -4t ein Zuschlagvon 200 v . H . erhoben werden, so daß das Tagegeld (für
Beteiligung an Ausschuß -Sitzungen) zukünftig 150 Mk .
beträgt . — Im preußischen Landtag werden 5000 Mk . mo»
natlich (bisher für die Berliner Abgeordneten 3000 Mk . , für
die Auswärtigen 3500 Mk .) , ein Tagegeld für Ausschüsse
von 120 Mk . und einen Versäumnisabzug von 150 Mk .
gleichmäßig für ülle Abgeordneten verlangt .

Der Engländer in Oberammergau . Die „Times " vom 27 .
März geben ihren Lesern die Preise in Oberammergau be¬
kannt. Für Logis und Verköstigung zahlt man vom Nach¬
mittag vor der Vorstellung bis zum nächsten Morgen , in
1 . Klasse 6,8 Shilling , 2 . Klasse 5,10 Shilling und 3 . Klasse
4,10 Shilling . Die Preise der verschiedenen Plätze bewegen
sich von 1,4 Sch . für dÄ 1 . Platz bis zu 2 Sch . In London
zahlt man seit Anfang März — vorher waren die Preise
höher — in den Gord

'
on Hotels für ein Zimmer mit einem

Bett 8,6 Sch . und ein einfaches Frühstück dazu kostet 2,6 Sch .
Der Engländer kann also im „ teuren" Oberarnmergau 1 . Kl.
absteigen und noch dazu rund 309 -4t verzehren, bis er den
Betrag ausgibt , den er in London für Uebernachten bezahlt.

Aus dem dunkelsten Afrika. Der katholische Missionar Dr.
Bergh , der nach mehrjährigem Aufenthalt in Ostafrika
jetzt nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist , hat ein
Werk erscheinen lassen, das eine Fülle interessanter Einzel¬
heiten aus dem Leben der Negerstämme enthält, die er aus
leinen Reisen am Kongo und durch die sonnenlosen Wälder ,
m denen die Pygmäen (Zwerge) umhersch weifen , beobachtet
hat . So erzählt er beispielsweise , daß die Wakamba , die
ostwärts von Nairobi wohnen, in der Zahnheükunde be¬
merkenswerte Leistungen aufweisen. Die verlorenen Ober¬
zähne werden dort durch neue ersetzt , die man einer Hirsch¬
antilope entnimmt. Nahe bei Nairobi befindet sich der sehr
religiöse Stamm der Kikuyu ; sie hegen die Vorstellung,
daß die „Sünde die Wurzel alles Uebels ist und den Tod
zur Folge hat"

. Sie glauben auch fest daran, daß der Tod
mrsteckend sei und daß man es deshalb vermeiden muß, eine
Leiche anzufassen , um nicht durch die Berührung den Todes¬
keim auf sich zu ziehen . Seltsame Hochzeitsgebräuche hat der
Stamm der Wakikuyu . Wenn der Bräutigam dem zu¬
künftigen Schwiegervater die erste Anzahlung von zehn
Ziegen geleistet hat , so sendet er drei seiner Freunde ab , die
den Auftrag haben, in einem Hinterhalt die vom Hause des
Vaters kommende Braut abzufangen und trotz ihres Ge¬
schreis nach der Hütte seiner Mutter zu tragen , wo sie acht
Tage damit zubringt , beständig zu weinest , während der
Bräutigam auswärts weilt. Die eigentliche Hochzeit findet
zehn Tage später statt. Am Morgen erscheinen die Freundin¬
nen der Braut, um durch zahlreichen Tränenguß und lautes
Wehgeschrei ihrem Schmerz über den Verlust der Spiel¬
gefährtin Ausdruck zu geben . Sie bleiben drei Tage in der
Hütte und weinen während dieser Zeit beständig . Wenn
diese Klagemädchen endlich wieder ihres Wegs gezogen sind,
ist die Sache beendet . Der Ehemann baut seine eigene Hütte
und das eheliche Leben beginnt . Die Pygmäen beschreibt der
Missionar als ein schestes , für sich lebendes Volk , das es
streng vermeidet, mit den Angehörigen anderer Stämme in
Berührung zu treten . Auch haben sie keine festen Wohnsitze.
Sie leben niemals länger als vierzehn Tage in ihren Dör-
fern , die entsprechend der Körperbeschaffenheck ihrer Bewoh¬
ner winzig klein sind. Als ihnen Fleisch und Hühner ange-
boten wurden , lehnten sie beides mit der Bemerkung ab ,
daß sie kein Tier essen dürfen, das sie nicht mir eigener Hand
im Wald erlegt hätten.

Me Post braucht Geld . Die Reichspostverwaltnng hak vor
stniger Zeit die Abstempelung von Karten und Briefumschlägen zur
Ersparnis der Arbeit des Frankierens der Sendungen durch den
Absender eingesührt. Die Gebühren sür die Abstempelung derartiger
für Massenauslicferungen bestimmter Sendungen werden jetzt nach
sincr Bekanntmachung deS Reichspoflministeriumms erhöht . DaS
Versehen mit dom Freimarkenstempel der gleichen Werkgakkung
kostet jetzt sür das erste Lausend 200 Mark , für jedes weitere,
auch angefangene Tausend 100 Mark Gebühr.

Postschnüffelei der Muzoscn . Der Mauicheimer General-
Anzeiger erfährt aus zuverlässiger Ouelle , daß die in Mainz

oou der französischen Zensur behandelten Briefe zum großenTeil nicht als solche kenntlich gemacht , sondern heimlich ge¬
öffnet und wieder geschlossen werden. Auch in Worms soll
sine solche Geheimzensur durch die französischen Besatzungs-
sehörden eingerichtet worden fein .

Der Saatenstand in Württemberg , lieber den Saaten -
stand in Württemberg,zu Anfang April teilt das Stati¬
stische Landesamt mit : Da zu Anfang April noch in weiten
Gebieten des Landes eine dichte Schneedecke die Felder be¬
deckte, läßt sich ein genaues Urteil über den Stand der Saa¬
ten noch nicht geben . Auch läßt sich noch nicht sagen , ob und
welcher Schaden durch den so spät noch eingetretenen Nach¬winter entstanden ist . Da die pflanzliche Entwicklung selbst
in den mildesten Gegenden noch ganz wenig vorangeschrittenwar , ist anzunehmen, daß die günstigen Folgen des Nach¬winters , vor allem die durch die reichlichen Vchneefälle be¬
wirkte Versorgung des Erdreichs mit genügender Winter-
feuchte , gegenüber den etwaigen nachteiligen Folgen über¬
wiegen . Die Wintersaaten haben im allgemeinen gutüberwintert . Späte Saaten sind allerdings , da der Winter
früh einsetzte, vielfach noch sehr zurück. Die Sommer¬
saat wurde in der ersten Hälfte des Monats März zu einem
großen Teil ausgeführt , die Weiterführung und Vollendung
der Aussaat ist dann aber durch das darauffolgende winter¬
liche Wetter vollständig unterbrochen worden . Der Reps
ist schlecht durch den Winter gekommen und vielfach erfroren ;
zumeist muß er umgepflügt werden. Landesdurchschnitt: ( 1
gleich sehr gut, 2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering,
5 gleich sehr gering) Winterweizen 3,2 (>m Monat Dezember
vorigen Jahres 3,2) , Winterdinkel 3,1 (3,2) , Winterroggen
2,7 (2,7) . Die Ob st bäume sind Heuer — glücklicherweise —
noch weit in der Entwicklung zurück.

Hagelversicherung 1921 in Württemberg .
Nach dem Bericht der Norddeutschen Hagelversicherungs¬

anstalt über den Verlauf des Geschäftsjahrs 1921 in Württem¬
berg hat die Versicherungsnahme wiederum eine erfreuliche
Weiterentwicklung erfahren . Neu beigetreten sind der Gesell¬
schaft 1424 Landwirte , so daß die Mitglioderzochl nunmehr
die stattliche Höhe von 121988 erreicht hat . Die Versicherungs¬
summe , die sich 1919 noch auf 220,8 Milt . Mk . bezifferte ,
beträgt heute 662,5 Milt . Mk . , hat sich also verdreifacht. Die
letztjährige Schadenzeit ist äußerst verlustbringend verlaufen .
Die Zahl der Schadentaxe blieb zwar hinter derjenigen vom
Vorjahr zurück, doch waren andererseits die Hagelschläge
ungleich schwerer als 1920 . Den ungünstigen Jahresabschluß
führten hauptsächlich die Hagelstürme vom 29 . und 30 . Juni
in Oberschwaben herbei. Die Oberämter Ulm, Ehingen , Blau¬
beuren, Laupheim , Biberach und Riedlingen führten an Mit-
gliederbeiträgen 2 308 350 -4t an die Gsfellschaftskasse und
den Staatshagelversicherunasfonds ab und bezogen an Ent¬
schädigung 14 330 946 -4t . Die Hagelschäden von 1921 haben
wiederum bewiesen , daß es sogenannte hagelstchere Bezirke
nicht gibt.

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt. Auch , in dieser Woche hat sich die deutsche Mark

wieder etwas erholt . . Bor 14 Tagen kostete der Dollar noch 870,vor 8 Tagen 330 und jetzt 310 . Inwieweit diese Erholung sachlich
begründet und dauerversprechewd ist, entzieht sich solange der Be¬
urteilung , wie die Meinungen über die bevorstehende Konferenz
von Genua völlig , auseinandergehen . Eine erleichternde Einwir-
kuHLHUf die übrigen Marktgebiete war aber von der . Verbilligungder stkemde-n Devisen nicht zu verspüren , Im einzelnen- notierte»
10V deutsche Mark am 6. April ln Zürich 1,66 (am 3V . März 1 .57ZL )
Franken : in Amsterdam 0,86 (08114) Gulden : in Kopenhagen 1,5S
(1,50) , in Stockholm 1,25 ( 1,48) Kronen : in Wien 2495 (2332,50).in Prag 1720 (1675) Kronen und in Neuyork 0,32 )4 (0,31 )4)Dollar .

Börse . Trotz der Erleichterung im Devisenverkehr zeigt sich
die Effektenbörse andauernd verstimmt und vertraufstnstig. ES
herrscht eine sichtbare Nervosität wegen der zunehmenden Geld¬
knappheit, die zum Teil auch als eine Folge der Aufhebung de«
Bankgeheimnisses anzusehen ist . Aber auch die UnsicheF^ rk in den
politischen Verhältnissen legt dem .gesamten Börsengest st Zurückhaltun . . " ' " ' . . . - - ,
King. ,
zentige Reichsanleihe stiegen sogar um weitere m Prozent
145. Dagegen sind 4prozentige Zllürtt . Skaatsödligationen
79 .50 gefallen. ck^ ah . k.

Weinverstetgerung in Offenburg. Die von der Badischen Land- V4 "
Wirtschaftskammeram 5 . April hier veranstaltete Weinversteigerükßji .
war außerordentlich stark besucht . Für sehr gute Weine wurden -
hohe Preise bezahlt. Dursbacher Bergwein der N -ever ' schen Guts- -
Verwaltung kam auf 7500 -4t sür den Hektoliter, Weißherbst deS - Obgleich der deutsche -Viehsiand in überraschend kurzergleichen Versteigerers auf 9200 -4t. lieber diese hohen Preise kam / Zeik sich wieder - auf eibe ganz ansehnliche Höye gehoben hakeine — hie Stärke der «Vorkriegszeit hak er allerdings noch nicht

lich hohe (Inanspruchnahme der ReichLbank sowohl cm Kreölken als
auch besonders an Zahlungsmitteln festzustellen . Die Banknoten¬
ausgabe ist um den niemals vorher in einer Bankwoche auch nur
annähernd erreichten Betrag von 7767,8 Millionen Mk . aus
130 761,4 Mill . Mk . angeschwollen. Der Umlauf an Darlehns¬
kassen icheinen erhöhte sich um 728,7 Mill . Mk . auf 8700,6 Mill .
M « M Insgesamt sind also in der Ultimowoche 8496,2 Mill . Mk .
an papiernen Zahlungsmitteln neu in den Verkehr abgeflossen .
Die bisher höchste Umlaufskeigerung zum letzten Iahresschluß hakt«
demgegenüber nur 5 Milliarden Mark betragen , in der Vergleichs¬
woche des Vorjahres hatte der Verkehr 1,7 Milliarden Mark an
Noten und Darlehnskassenscheinen neu gefordert .

Stuttgarter Börsenbericht vom 7. April . Die Widerstandskraft
an der heutigen Börse war sehr klein. Die Folge davon war , daß
das auf den Markt gekommene Material nur zu stark fallendes
Preisen Absatz fand . Die Kursermäßigungen gegenüber gestern
waren zum Teil recht ansehnlich : man bleibt schwach. Bou den
Bankaktien waren Bankanstalt 300 gegen 310 , Notenbank 531
gegen 521 , Hypothekenbank und Vereinsbank dagegen unverän¬
dert 210 und 280 . Auf dem Markt der Brauereiaktien gingen Ra¬
vensburg und Eßlingen auf 380 und 290 zurück , Pfauen blieben auf
460, Hohenzvllern auf 440 , während sich Wulle auf 410 und Zahn
auf 210 abschwächten. Von den Textilaktien gingen Bietigheim
von 1750 auf 1700 zurück , Koktecn von 2190 au ? 2100 , auch Kuchen
schwächer bei 1539 , Ehlingen schwächer bei 1500 : dagegen behaup¬
teten sich Erlangen auf 1750 . Filz verloren 100 und notierten 1650.
Bei den übrigen Texkilwerken gab es keine Veränderung . Unter-
Hausen 2750, Kolb und Schüle 2325 , Pfersee 2600 , Kattun 2800.
Von den Metallaktien gaben Feinmechanik bis auf 1360 nach,
Hohner sanken auf 1375 , Iunghans auf 605 , gegen 625 gestern.
Metallwarenfabrik waren 40 niedriger bei 1500 . Bon Maschinen¬
aktien büßten Daimler weitere 37 ein und schlossen 510 , Laup-
heimer ermäßigten ihren Kurs auf 845 , Eßlingen 1013 gegen 1050,
auch Hetzer und Weingarten schwächer bei 900 und 970 . Necka»
sulmer gingen um 60 auf 750 zurück . Don den sonstigen Werke«
waren Anilin 33 unter dem gestrigen Kurs bei 739 , Bremen -Beflg-
heimer schlossen 2150 , dagegen Heidelberger Cement gut gehalten
bei 852 . Verlagsanstalt konnten auf 1390 anziehen, wogegen Köls-
Roktweiler auf 920, Krumm auf 450 nachgeben mußten . Salzwerk
Heitbronn verloren weitere 105 und blieben 1460 , ebenso wäre«
Bäckermühle rückgängig bei 1630 . Stuttgarter Straßenbahn ohne
wesentliche Veränderung 260 , Zucker niedriger bei 819 , desgleichen
Ziegelwerke bei 800 . Bezugsrecht Bankanstalt notierte wieder 1i .

Würtk . Vereinsbank ,

EierpreiS . Nach den amtlichen Feststellungen der Würtk . La«-
despreisstelle betrug zu Beginn der laufenden Woche in den länd
lichen Bezirken der Preis für ein Ei 2 .50—3 .20 -4t. . .

Kapitalserhöh -rng bei L. H . Knorr in Hellbraun . Bei d«
Firma Knorr steht eine wesentliche Kapitalserhöhung bevor. Dt,
neuen Mittel sollen u . a . zur Finanzierung der neuen Nieder¬
lassung in Berlin dienen, für die bereits vor einiger Zeit eine lere.

Ziehende Fabrik erworben wurde.
Ein Goldbergbau in Kärnten . Das «Salzburger BolkSblakk '

neidet : Den Tiroler Montanwerken , G . ni. b. Z . in Innsbruck
wurde von der Berghanptmannschaft Klagenfurt das GrubenfrÄ
«Sk . L bastian '

, bestehend aus vier eins«Aen Gruppenmatzen ir
) er Katastralgemeinde St . Peter , Kat-schkal

'
(Kärnten )

'- - verlieh«,und im Bergbuch« des Landes - und BerggerichteS in mlagensuckmrt-er der Entitäkenbezrichnung . Goldbergbau Katschtal ' als erst«Bestandteil eingetragen . Die Analysen der Erzproben ergabeneiner Tonne Erz 24.7 Gramm Gold und 110 Gramm Silber .

Märkte
Stuttgarter Schlachlviehmarkt. Der Stuttgarter Schlachkvieh -markt findet in der Karwoche am Dienstag und Mittwoch , de,II . und 12. April statt. Der Gründonnerstag -Biehmarkk fällt ausan der Osterwoche werden die Biehmärkte am Mittwoch und

Donnerstag , den 19. und 20. April , abgehalten.
Crailsheim, 7 . Apri^ (N a d e l st a m m h o l z p r e i s e .) BÄ

»erkauf hakte das Forstamt Crailsheim
ksir Prozenten der Landesgrundpreis«
Worchcn 882 (die Forstamtmannssteü«
kforchen 831 v . H.

Mürrfinger Mehmarkt vom 7. April . Auf dem Aprllviehmartziwurden für Ochsen Sl 500—28 000 , für Kühe 9600—18 000 -4t . fürKälber 500—lOMlO -Ä je pro Stück erlöst . Milchschweine kosteten2400—30tH) «4t, Lüuferschweine 4000—5500 ^ pro Paar .
HolzveÄmuf in Lai« . Das städtische Stammholz (670 FcstmkrckwnrdeLn . Ke Firma Kraut u . Co . in Rotenbach. OA. Neuenbürg .-4t abgegeben. Für Tannen und Fichten wurdenProzent, für Forchen 883 Prozent der staatlichen Forstkax «

dem letzten Nadelstamn
olgenöe Durchschnittŝ
- rzij- tk : für Fichten 863/ .Schrozberg 961) , für WSj

Die Milchnot

es lt. Offenburger Dagblakk zu einem Mordskrach , der nahezu' eine
Stunde lang die Gemüter in Bewegung hielt. Für Klingeiberget
wurde 12 000—14 800 -4t . sür MaltÄlmer , Burgunder Beerenass¬
lese 17 900 -lt bezahlt. Noch höhere .Preise erzielten Klingest« ger-
auslese, nämlich 20000 Vt und Wastulmer Pfarrberg -Nulander -
cmslefe 20 700 -4t , sür RiesiingauSlestzwurde 30 100 »lt bezahlt

Produkkenmarkt . Der Höhepunkt
' der Gekreldekeuerung scheint

seht überschritten zu sein . Die Prelle sind in dieser Woche nicht
weiter gestiegen , sondern haben unlbr dem Druck von Abgaben
etwas nachgelassen . Die ausgiebiger ' Niederschläge der letzten Zeit
haben den Boden genügend durchfeuchtet und die Hoffnungen auf
dis heurige Ernte . etwas belebt. Am 6. April wurden bezahlt in
Berlin für Weizen -830—840 (minus 20) , Roggen 620—624 (minuS
15 ) , Gerste 70lb- 7L0 (minus 15) , Hafer 614—625 (minus 6) , Mais
508—512 (minus 32) Mark . An- der letzten Stuttgarter Landespro-
dukkenbörse sind die Heupreise mit 440—460 und die Strohpreise
mit 170—180 per Doppelzentner unverändert geblieben.

Warenmarkt . Der Verlaus der Frankfurts - Messe brachte neue
Preissteigerungen mit sich. Alles wurde weder teuerer bezahlt,
am meisten die Texkilfabrikake . Aber auch Kchle , Eisen , sämtliche
sonstigen Metalle und Metallerzeugnitze , Häute , Leder usw . ziehen
weiter an. Auffallend ist die gewaltige Preistreiberei im Wein¬
handel, die es den Wirken nicht mehr möglich macht , ihre Vorräte
ohne eine bedeutende Erhöhung der Verkaufspreise zu ergänzen
1921er Landweine kosten in Rhginhessen jetzt mindestens 50 000
Mark die 1200 Liter . Auf der letzten Würzburger Weinver¬
steigerung wurden geradezu Phankastepreise erzielt. Auch in
Württemberg ist kein Liter Wein mehr unter 30 -4t im Handel,
natürlich nur die einfachsten Sorten . Von Hopfen verlautet , daß
jetzt der Zentner bis zu 18 000 -4t bezahlt wird, das ist das Drei¬
fache des Herbstpreises.

Mehmarkt . Knappheit und Teuerung gehen Hand in Hand.
Man hak jetzt in Stuttgart mir einer Erhöhung der Ladenpreise
auf 40 -4t zu rechnen .

Holzmarkt. Die Preissteigerung bei den Holzauktionen dauert
fort . Das gilt sür Landhoiz sowohl wie für Brennholz . Unsortierte
sägefallende Bretter ab SLgwerksplätzen im Schwarzwald und
Bayern sind nicht mehr unter 3000 -4t für den Kubikmeter zu haken.

erreicht — ist der Mllchmangel leider immer noch außer¬
ordentlich groß und drückend . Vielfäch wird der Landwirk-
schafk der Vorwurf gemacht , die verminderte Anlieferung sei
darauf zurückzuführen, daß zu viel Milch verbuttert und die¬
ses Erzeugnis bei seinem hohen Preis ausgeführk werde.
Wie nHiriglstichhalkig diese Beschuldigung ist, führte Ockono-
mierat / K e i s e r in einem Vortrag aus , den er dieser Tage
auf Veranlassung des Reichsausschusses der deutschen Land¬
wirtschaft über das . Hilfswerk der deutschen Landwirtschaft'
HMkl Er wies darauf hin, daß die deutsche Milchversorgung
ln der Vorkriegszeit zu 67 Prozent, die Fleischverforgung zu
40 Prozent auf der Einfuhr den Futtermitteln und Krafi-
fukterfabrlkaten beruht haben. Diese Futermikkel müssen jetzt
von der deutschen Landwirtschaft selbst geschaffen werden, da
der Bezug vom Ausland der hohen Kosten wegen fast ganz
unmöglich geworden ist . Die deutsche Landwirtschaft wird
daher mit aller Kraft auch auf diesem Gebiet die Produk¬
tionsvermehrung betreiben müssen . Solange dies aber noch
nicht erreicht und die Währung für Auslandskäufe nicht we¬
sentlich günstiger geworden ist , kann die Menge von Milch ,
die wir vor dem Krieg zu haben gewohnt waren , auch nicht
erzeugt und erwartet werden. Derartige Betriebs¬
steigerungen lassen sich nun einmal nicht von heute auf mor¬
gen machen , erst recht nicht in der Landwirtschaft. So wer¬
den sich denn die Verbraucher noch einige Zeit mit der
Milchnot abfinden müssen. Es nützt nichts, auf die Land¬
wirtschaft zu schimpfen , vielmehr sollte ihr von allen Seiten
Unterstützung werden, die Produktion zu steigern.

Handelsnachrichten
DollarkurS am 7 . April : 306 .90 (316 .13) Mark .
Der Auslandswerl der Mark in Pfennigen am 7. April in:

Holland 1 .4, Belgien 3.0, Norwegen 1 .9, Dänemark 1.7, Schweden
1 .4, Italien 4.9 , England 1 .5, Amerika 1 .3, Frankreich 2.8, Schweiz
1 .3, Spanien 1 .7, Tschechoslowakei 14.5.

Außerordentlich starkes Ansteigen des AahlungSmitkelumlaufeS.
Am Schluß des ersten Vierkeliabres 1922 war eine autzeraewöbn-

Letzle Nachrichten
Heilbronn , 7 . April . Vereitelter Raubüber -

all auf die Stationskasse . Donnerstag abend
Uhr kam ein maskierter Bandit in das Dienstzimmer des

Südbahnhofs und forderte von dem diensthabenden Be¬
amten mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe der
Kassengelder . Der Beamte hatte die Geistesgegenwart, dem
Räuber in Ruhe zu erklären, daß nicht viel da sei und es
sich nicht „rentiere"

, da die Kastengelder täglich zur Bank
gebracht würden . Nach dieser Erklärung zog sich der
Bandit , immer noch den Revolver vorhaltend , rückwärts
aus dem Zimmer zurück und zog unverrichteter Sache ab,
ohne erkannt zu werden. , - -



Aalen, 7 . April. A >n e r i k a n e r fti f t u n g . Auf An¬
regung des Deutschamerikaners Franz Hieber sind von einem
Damenkränzchen in Cleveland der hiesigen Stadtverwaltung
9000 Mark zur Speisung armer Kinder überwiesen worden.

Feuerbach, 7 . April . Wohlfahrtspflege . Der Ver¬
ein für Wohlfahrtspflege leistet hier überaus Großes . Im
letzten Jahre hatte er » inen Abmangel von 516 000 Mark , der
wiederum von der Gemeinde übernommen wurde . Im Jahr
1922 betragen die Ausgaben des Vereins nach dem Voran¬
schlag 1,3 Millionen Mark.

Stuttgart , 7 . April . Vorei nemweiterenStreik ?
Die württ . JndustrieangsitelltcwVerbände ohne Unterschied
der Richtung haben beschlossen , die Annahme des arn 4. April
gefällten Schiedsspruches ( 2S —50prozennge Erhöhung der
Fsbruargehältsr für März und 12prozentigs Erhöhung der
Märzgehälter für April) nicht zu empfehlen.

Württ. Landestheater
Großes Haus : 12 . April : Serie 2 : Faust , zweiter Teil .

Anfang 5.30 , Ende 10 Uhr) . — 16. April : Parsifal (4- 9 . 15 Uhr).
— Kleines Haus : 10. April : S . 4 : Bastien und Bastlenne .
Die Gärtnerin aus Liebe (7—10) . — 11 . : S . 6 : Cosi fan tutte
t7—10) . — 16.: Morgenfeier : Richard Wagners Parsifal <11 .15
bis 12 .45) . Peer Gynt <6—9 .45). — 17 . : Der lebende Leichnam
!? .30—10 .30) . _

Wetker -Vericht
Ein neuer , von Südwesten kommender Hochdruck ve : spricht

keine lange Dauer . Am Sonntag und Montag ist noch zeitweilig
bedecktes , aber in der Hauptsache trockenes und etwas
milderes Wetter zu erwarten .

Aus der Heimat . I
Wildbad . den 8. April 1923 . i

Linderr -Lichtspiele . Wer gestern Abend Gelegenheit
hatte , sich das neue Programm anzusehen, ist sicher in
jeder Hinsicht befriedigt gewesen von dem Gebotenen . Daß
ein original - amerikanischer Wildwest - Schlager etwas be¬
sonderes ist , davon war wohl jeder Besucher überzeugt ,
doch hat das gesehene alles Erwartete weit übertroffen . ,
Jeder Pferdefreund muß seine Helle Freude an der Pracht
der mitwirkenden Pferde haben . Die Reiterszenen , Vec-
folgungen und Kämpfe zwischen Cowboys und Farmern !
sind einzig dastehend in ihrer Art und werden die Reiter - s
szenen wohl kaum übertrvffen werden , dazu kommen noch

'
die herrlichen Natur -Bilder die eben nur die ainerik. Prärie ,
bietet . Das ist wirklich einmal ein Wild -West-Film im ^
wahrsten Sinne des Wortes . Der Film mußte fast in !
allen Theatern verlängert werden . Zur Vervollständigung ,
dieses Pracht -Programmes ein Lustspiel, bei dem man ein- '

mal wirklich von Herzen lachen kann , betitelt „Lotte kuppelt"
mit .Hilde Wörner in der Hauptrolle , der Name Hilde
Wörner garantiert für ein wirklich gutes Lustspiel. I .

— Anrechnung von Krankengeld au? Renten .
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben : Heil¬
behandlung auf Kosten des Reiches kann einem nicht
krankenversicherten ehemaligen .Heeresangehörigen vom i
Versorgnngsamt auch dann gewährt werden, wenn glaub¬
haft dargetan ist, daß die Gesundheitsstörung , die eine .
ärztliche Behandlung notwendig macht, auf eine bisher
noch nicht anerkannte Ti -nstb . scbädiaung zurnckmfübren

ist . Während vwser ärztlichen Behandlung , die nur b> '
fristet zu genehmigen ist , kann das Versorgungsamt ein
Krankengeld zubilligen . Wird dann später dem Beschä¬
digten eine Rente zuerkannt , so wird b i der erstmaligen
Auszahlung der Renteng bührnisse um der Teil des Kran¬
kengeldes in Anrechnung gebracht, der bei einer Zusam-
menrechunug von Rente und Krankengeld den Betrag der
Bollren ' e n . bst Kinder-, Orts - und Teuerungszulage über-
st ' igt . Müssen jedoch zu diesem Ausgleich teilweise lau¬
fende R . nleiigebuhrnis

'
e herangezogen werden, so darf der

Mehrbetrag in Ausgabe bleiben.
Errang . Gottesdienst . Palmsonntag , 9 . April . 9fr-

Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Im Anschluß
Feier des heiligen Abendmahls . 2 Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Dieterle .

Kath . Gottesdienst . Palmsonntag , 9 . April . 7V«
Uhr Frühmesse, 9 Uhr Predigt , Palmenweihe , Prozession
und Amt , 2 Uhr Andacht , hernach Mütterverein . Während
der Woche : Montag und Mittwoch keine hl . Messe , Diens¬
tag 7V2 Uhr , Donnerstag 7 V2 Uhr Amt , Donnerstag abend
6 Uhr Mette . Beicht : Samstag nachmittag von 3 Uhr
an (ein auswärtiger Geistlicher hört Beichte) , Sonntag
früh , Werktags vor der hl . Messe . Kommunion : Sonn¬
tag bei der Frühmesse , Montag nicht, Mittwoch, ? Uhr ,
önst bei der HI . Messe .

Vlumeväünvungsesckiskt rickitiK, ivsnn man alle 14 eine ^ 65ser8pit2e
IßU- KLIKÜL 66M MeLwusser ruküst . Vcrse 4.80 relckit 45 Iopi'_
pflsnrsri 6 Klonste. In IVÜäbaä in 6er vroxerie 5ckm 11 , in sseuendtlrx bei

VV. bieL unä üürtnerei Lraudner erkiUtüctt.

Sitzung des Gemeinderats
s am Dienstag, den 11 . April 1922,
^ nachm. 5 Uhr.
ss

'
Tagesordnung :

zi ) Gesuch der hiesigen Kleinkinderschule um Erhöhung
- des städt . Beitrags .
. 2) Korrektion des sog . Aichelbergersträßchens.

3 ) Einrichtung einer Schulzahnklinik.
4) Armensachen.
5) Verschiedenes.
Eine Karlsruher Baufirma sucht für den Bau eines

Kraftwerkes in Böhrenbach im Schwarzwald für den Sommer
über eine

gkSKere äiixabl
WgkleMMMjMskbkiler .

Stundenlohn 13.50 Mark.
Für Unterkunft und Verpflegung ist gesorgt,

gütung der Reise nach 8 Wochen.
Jugendliche unter 20 Iahr .en werden nicht eingestellt.
Meldungen baldigst an das

Arbeits-Amt Wildbad.

krimslettes Mklkmli
-S8 M. M. 28 .-

Mlt ltzsiiL U«tMk. KStllSIIMM.

kukruiitenieliiilkk -VekeiWiW iie8
K«M8 Mmbürg u»ü vmgkdmg.

Setz. kuliMmwik.
Die Vereinigung gibt bekannt, daß sie sich infolge der

zunehmenden Teuerung in die Notwendigkeit veesetzt sieht ,
eine weitere Erhöhung der Fuhrlöhne vorzunehmen . Es
kommen mit sofortiger Wirkung bei 8stündiger Arbeitszeit
nachstehende neue Sätze in Anrechnung .

bei schweren Pferden bei leichteren Pferden
kitz eine» MLL

XMWSMM 1 Stunde 84 Mk

PNu pinpn 1 Tag 360 MarkIUI VMVll Tag 204 Mark
LM8MM16 !' 1 Stunde 48 Mk.

Es entspricht dies ei , em Aufschlag von 20 ^
Auf die seitherige prozentuale Erhöhung der Akkorde

Itritt eben . alls mit sofortiger Wirkung ein Zuschlag von
Rückver -^ o »/.. ein.

Setz, ksttemittel:
Die Bereinigung hat einige Wagen HaferschalenWe -

laffe , sowie einkn Wagen Mais angekauft , bei der Zutei¬
lung haben die bei der letzten Versammlung eingeschriebenen
Mitglieder den Vorrang . Anmeldungen von solchen nimmt
die Geschäftsstelle in Wildbad , Wilhelmstr . 130 entgegen .
Ebendaselbst werden auch weitere Beitrittserklärungen zur
Vereinigung entgegengenommen . Der Beitritt ist unseren
schweren Zeiten für jeden Fuhrunternehmer eine Existenz¬
frage .

« « ri4lM'i!>111,11 -II liliti ti :i I11111III II >-l 11>> lUii -i I n , I >II II -1111I I III I 1,114.«L
r

540 Mark
300 Mark

72 Mark
336 Mark .
192 Mark

42 Mark

z Oresrinsv ösntz
L Xspits ! SSO IVIiiüonön iVIsnk ,
Z ttsssvvsn vuncl 400 5/! i !lionsn k/Isvk i

E LiutlgsOl LsnliLtsiit -
Z l- ioiibk ' orin l^ ! m !
« Ii>!I II IIÜIIlNIIklll I I11III IIII I1111IIIIII11IIIII111 -,1/kII I' I-̂ I I-111I III111 MI IIS

Sen «ingkiMen :
Voi -bsngltolis
86bp sciiöris si/Iustsr 70 , 100 u .130 cm brsit ,östtuckbibsk'

I^ollon
Wsekstuoks
6ummis1ott

für Lsitsirilsgsn .

Wilhelm Hammer .

30MM6l '8pl '0886N - WSg ! ^
Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit , auf welch ein¬
fache Weise ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte.
Frau Liissbotil Ldrlivtz . krsMllrt s . N. 818 Schließfach 47.

Schöner, leichter

lünäömsvM
mit Gummireifen , Rohrge¬
flecht u . Verdeck billig zu ver¬
kaufen . Wo ? sagt die Re¬
daktion.

IV. V. IV.
Montag, 10 . April

vorm . 10 Uhr, Hotel Maisch
TariMung. "« s

SodiieiUsclln
reine lervknlinvsre .

L. u . V . Scdmlt . tzleairinsl-vnm .!

Oberftemien
nsck ktsss

gross« ölusMstil / / geciiegener stoii

beste Versfbsituvg // tecielioser 5iir

k̂ ottr tt S I IVI. üsmsvswssss 2S

- - -- kUn Vensueii üben ^ eugi ! j

» MM . v MMLMULUM VLL ^
kkiüstö jMes -Lssenr verbürgt

ytiMSI
f^ risek singstroftsn bei :

- ^ isonkueii L Lo .

I vrogeroi

8oMtsg , vsedm. 4 vbr «»ä gbMüz 8 VH?

ver groüe Vriginsl -smM .
MSM818vdlsgsr

kor üv» killten üer KMM
In 5 groüen Ltzte »

lottö KNWkit
l.u8t8pi6l in z ätzten - In Ser llauvtrolle Mäe Vlörner.

MörkM

Illmversill Mlüdsü.
Heute Abend (Gasthaus zur Eisenbahn)

I)/l0N3t8-V6 t'83MMluNg
Recht zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand .

ges. gesch . u. vom Reichsminist , genehmigt ist u.
bleibt wegen seiner vorzüglichen Bestandteile wie
Phosphors . Kalk und Anis der Beste und b i l-
ligste ! Neuer Preis ab 1 . April 1922 für ein
2 Pfd . -Paket Mk . 10. — Nichts anderes nehmen,
das Beste ist immer noch das Billigste !
All -Hersteller: kvdr . Sevr . chem . pharm . Fabrik
Hsgolä , Filialfabrik : Haigerloch (Hohenzollern) .

IlsbM bei „ g
8. lt 18. 8elim >t, AeüiL-Smgerie.

Mlllelm Zcftill

/ inna Zciiill
geb . Treiber

Vermäküe
Mlcjbaä 8 . April 1922 .

!. '

Ilismm im „Qgblatt"!
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